Thorner 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnabme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 1 — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50. 9 


Begründet 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 

Inſerate werden täglich bis 2”, Ubr Nachmit⸗ 

tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeile 
gewöbnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Nr. 42 


Fjür den Monat März eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mark für hieſige, und 0,84 


Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Vor der Wahl. 


Wir ſtehen nur noch wenige Tage vor der Neuwahl zum 
Reichstage. Es tft ſchon wiederholt zu den Wählern geſprochen, 
die eindringliche Aufforderung an ſie gerichtet, am bedeutſamen 
21. Februar nicht vom Wahltiſche fern zu bleiben; aber dieſe 
Mahnung kann nicht oft genug eineuert werden, um die lauen 
Wähler, die ſich gern binter dem Ofen berumdrücken an ihre 
Pflicht zu gemahnen. Jawohl, an ihre Pflich:! Jedes Recht legt 
Pflichten auf. 

Leere Ausreden gelten an dieſem Tage nicht, und wo ſie 
kommen, ſollten fie von allen pflichigetreuen Bürgern mit Ent ⸗ 
ſchiedenbeit abgewieſen werden. Ueber den deutſchen Michel bat 
man ſich lange iuſtig genug gemacht 70/71 haben wir gezeigt, 
was wir leiſten können; auch jetzt gilt's einen Kampf, einen nicht 
viel weniger wichtigen. Damals galt es des Reiches Aufbau, 
jetzt des Reiches Ausbau. Das muß ſich jeder Wähler klar vor 
Augen halten. Um das ganze große Reich handeli's ſich; nicht 
um eine Lappalje, aber um unſer Aller Wohlergehen. Wenn, 
wie oben erwähnt, an verſchiedenen Stellen in egoiſtiſcher Weiſe 
geſagt wird: „Geht's mir gut, ſo latz die Anderen ſelbſt ſehen, 
wie fie fertig werden“, fo iſt das fo falſch, wie nur irgend mög⸗ 
lich. Es iſt zu bedenken, daß Niemandem auf die Dauer es gut 
gehen kann, wenn das ganze Vaterland leidet. Früher oder ſpäter 
wird ein Jeder von der allgemeinen Kalamttät erariffen, und 
dann werden die früheren Großtprecher am lauteſten jammern 
Nicht ein Stand und eine Klaſſe ſtützen und tragen unſer deutſches 
Vaterland, — es ruht auf dem Wohlergeben aller Stände. Lei⸗ 
det der Eine Noth, wird ſchliezeich auch der Andere davon er⸗ 
griffen; nicht Einer allein kann wachſen und gedeihen, wenn An- 
dere darniederliegen Gemeinſam die Wohlfahrt, gemeinſam die 
Pflicht, bei der Wahl, dem Schlachtfeld des Friedens, auf dem 

oſten zu ſein. 

Zapfer hat Mancher im blutigen Kampf geſtritten, der jetzt 
zu ängſtlich iſt, am Wahltage feinen Stimmzettel abzugeben. Ihm 
rufen wir zu, vorwärts, es geht wie damals für's Vaterland. 
Der Kampf iſt gegenwärtig bart, der Feind iſt nicht zu unter- 
ſchätzen, aber wie damals, ſo müſſen wir auch jetzt durch. Wir 
müfjen es, und deshalb werden wir dahin kommen. Das deutſche 
Reich ſteht auf feſter Grundlage, es ſteht auf dem feſten Patrio⸗ 
tismus von Millionen deutſcher Männer, die bereit find, Gut 


In effigie. 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten 
(9. Fortſetzung.) 
„Ich war bei Dir und hörte, daß Du bei der Gräfin Penz 
zu dad. feteft®, entgegnete der Ritter, ſeinen Neffen ſcharf beo⸗ 


Der Junker erröthete. 

„Ich batte erfahren, daß Se. Mojeſtät Dich zum Jäger⸗ 
meiſter ernannt hätten, und kam, Dir Glück zu wünſchen. Es freut 
mich, daß Du meiner Proteklion emtrathen kaunſt; Du wirft 
Ba 5 von machen“. 

olger erwiderte nichts, ſo e rgerlich die 
an bimaufnufteigen. ndern begann nur ärgerlich 

In ſeinem Zimmer angelangt, wollte er dem Oheim den 
Mantel und Hut abnehmen, doch Roſenkrands wehrte es ihm 
und meinte: 

„Laß nur, laß nur, ich beläſtige Dich nicht lange; ich habe 
nur eine Sache von Wichtigkeit mit Dir zu beſprechen“ | 
Ich bitte Euch, nehmt Platz und beginnt“. 

Der Ritter folgte der Einladung und erblickte, ſich im 
Zimmer umſchauend, das ſchöne Portrait der Gräfin Pen. 

„Ich will Dir eine Geſchichte erzählen“, begann er nach 
einer Pauſe, „einen Roman“, — 

⸗Deſſen Held Ihr ſetd?“ fragte Holger die Stirn runzelnd, 
und preßte die Lippen auf einander, denn er wußte ganz gur, 
worauf vieſe Einleitung zielte; hatte ihn doch der Oheim wenige 
Tage nach dem Feſle beim Kanzler Walkendorf vor der Gräfin 
Penz gewarnt und dieſelbe dabei eine ſchöne Schlange genannt; 
und gewiß war er nur deßhalb ſeitdem jo kühl gegen ihn, weil 
er von den innigen Beziehungen, die zwiſchen ihm und der 
per Penz Platz gegriffen hatten, gehört hatte. Jene Warnung 

8 Ritters war übrigens nicht ganz erfolglos geblieben; trotz 
ſeiner leiden chaftlichen Liebe für die ſchöne, geiſtvolle Frau, hätte 
Holger ein gewiſſes Mißtrauen, das nur ihre Gegenwart ver ⸗ 
ſcheuchte, nicht aus ſeinem Herzen bannen können“. 8 


Ä Sonnabend, den 19. Februar. 


und Blut herzugeben, und für die Alle der Wahlſpruch gilt: 
Bis an die Grenze wohl, aber nicht hinüber! Vom Ausfall die⸗ 
ſer einen Wahl hängt die Exiſtenz des Reiches nicht ab; ab aber 
hängt von ihr, das ſei mit Flammenſcheift jedem Wähler ins 
Herz geſchrieben, die innere Entwicklung unſeres Vaterlandes, 


jene Entwicklung, welche das Volk erhält, es kräftig und tüchtig 


macht zur Arbeit des Friedens. Darum, ein Mann — ein Wort, 
fehle Niemand am Wahltage. Die kurze Zeit muß er ſich abs 
ringen, es gilt Alle, das Vaterkand und ſein Beſtes. Auf das 
Wort der Wähler kommt es on, auf ibre Ueberzeu zung! Damit 
zur Wahl! Kandidat il: Herr Dommes Saruau. Die 
Wahl erfolgt in den bekannten Lokalen am Montag, den 21. 
Februar von 19 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende. 


Tages a n. 
Thorn, deu 18. Februar 1887. 


Ueber das gegenwärtige Befinden des Kaiſers wird be 
kannt gegeben, daß derſelbe eine recht gute Nacht geyabt und daß 
auch Schnupfen und Heiſerkeit geringer geworden find. Am 
Donnerſtag nahm der Katier eine Reihe Vorträge entgegen und 
conferirte am Nachmittag mit dem Grafen Herbert Bismarck. 

Am Abend fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften im 
Schloſſe ein Ballfeſt ſtatt, zu dem über 1300 Emladungen er⸗ 
gangen waren. 

Die Meldung, daß ſich der Kaiſer nicht wohl befinde, 
hatte am Donnerſtag Tauſende vor das Palats gezogen, die des 
Momentes harrten, in welchem die Wache vorüberziehen würde. 
Kum waren die Klänge der Muſik deutlicher zu vernehmen, als 
auch der Kaiſer ſchon am Fenſter erichten. Die Menge brach in 
begeifterte Hochrufe aus beim Anblick des Monarchen, die ſich 
zu einer ſtürmiſchen Ovatton ſteigerten, als der Katſer nach allen 
Seiten freundlich grüßte. 

Zum neunzigſten Geburtstag des Kaiſers waren von der 
Berliner Studentenſchaft und der mit ihr vereinigten Hochſchu⸗ 
len verſchiedene Feſtlichkeiten geplant, darunter auch ein großer 
glänzender Fackelzug. Nach dem bekannten Erlaſſe des Kaiſers 
aber war man zweifelhaft geworden, ob gerade dieſe ziemlich ge⸗ 
räuſchvolle Feier dem Wuunſche des hohen Herrn nicht wider⸗ 
ſprechen würde. Um alle Zweifel zu heben, hat ſich in dieſer 
Angelegenheit der Ausſchuß mit einer Immediateingabe an 
den Kaiſer gewandt. Vorausſichtlich wird die Antwort ab» 
lehnend lauten. Der Wortlaut des Erlaſſes war ſehr präcis 
und klar. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab. 
Berathen wurde der Geſetzentwurf über die Verwendung geſund⸗ 
heitsſchädiicher Farben bei der Herſtellung u. |. w. von Rah⸗ 
rungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, ſowie 
verſchiedene kleinere Sochen. 

Vom preußischen Cultusminiſterium iſt die neue „Ord⸗ 
nung der Prüfung für das Leuramı an höheren Schulen“ an 

„Der Held?“ wiederholte Roſenkrands nachdenklich — „nein, 
aber ich habe ihn verfaßt“. 

„Ich wußte nicht“, meinte Holger mit ſchüchternem Spott, 
„daß Ihr für dergleichen neben Eueren aſtronomiſchen Studien 
und Berechnungen noch Zeit erübrigt“. 


„In der Zeit, aus der mein Roman ſtammt“, erwiderte der 


Ritter ſchnell und wärmer, „wußte ich von Aſtronomie noch 
wenig; die Sterne hatten damals für mich keine andere Bedeu⸗ 
tung, als für jeden verliebten Junker vor einigen zwanzig Jah⸗ 


ren — ich verglich fie mit den Augen irgend eines ſchönen Frau ⸗ 


leins, das mir gerade das Herz entzündet hatte, und fand, daß 
nur ihr ſanftes Licht werth wäre, das Glück zweier Liebenden 
zu beleuchten“. 

Der Nitter Roſenkrands blickte lange ſchweigend und ſinnend 
auf das Bild der Gräfin. 

„Meine Hiſtorie“, fuhr er endlich fort, „wird Dir nicht ge⸗ 
fallen, doch hoffe ich, fie wird Dir nützen“. 

„Wenn fie von einer Dame handeln ſollte —“ 

„Nun?“ fragte Roſenkrands, als der Junker unter feinem 
ſtrengen Blick verſtummte. 

Da erwachte in dem jungen Edelmann der Widerſpruchsgeiſt; 
er hatte es nicht recht gelernt, ſich Jemandem unterzuordnen und 
empfand die Weiſe ſeines Oheims wie eine Eatwürdigung. 

„Wenn ſie von einer Dame handeln ſollte“, ſagte er, ſich 
erbebend und hochaufrichtend, „die mir nahe ſteht, von der, 
deſſen Bild ihr dort ſeht, fo wißt, daß dieſelbe meine Braut fl 
und daß ich nicht dulden werde, noch kann, wenn Ihr ſie ſchmäht 
und ich bin gewiß, Ihr ſeid nur gekommen, ſie zu ſchmähen und 
zu verleumden“. 

Auch Roſenkrands erhob ſich; er war kleiner als Holger 
und ſchien mit feinem ruhigen gebieteriſchen Blick dech jo hoheits⸗ 
voll, daß das Feuer in des Junkers Augen ſchnell verloſch und 
die Lider ſich ſenkten. 

„Du führſt eine ſtolze Sprache, junger Wind; Du wür deſt 
mir Reſpekt einflößen, weun Du für eine Andere dieſe Lanze 
gebrochen hättet. Du ſprichſt von Verleumden, das Wort klingt 
ſchlecht, es heißt fo viel wie Lüge und iſt noch ſchlimmer denn 
Lüge; denn der Verleumder, der einem andern die Ehre ab⸗ 


die wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen verſchickt worden. In 
Kraft tritt ſie am 1. October d. J. 

Nach dem Vorgange des Biſchofs zu Limburg und des 
apoſtoliſchen Vikars für Sachſen hat auch der Koadjutor der 
Diöſeſe Straßburg Dr. Stumpf an die Geiſtlichkeit ſeines 
Sprengels einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt Am Vorabend 
neuer Wahlen für den gesetzgebenden Körper, welche einen ern⸗ 
ſteren und ledhafteren Character als jemals angenommen haben, 
glauben wir, Ihnen die größte Zurückhaltung empfehlen und 
Sie beſonders bitten zu ſollen, die Wahlfrage nicht auf die 
Kanzel zu bringen, damit auf dieſe Weiſe für die Geiſtlich⸗ 
keit jede Agitatation, die ſie blosſtellen könnte, vermie⸗ 
den werde. 

Die Eröffnung der neuen Reichstagsſeſſion wird ganz 
ſicher in der erſten Märzwoche erfolgen, doch iſt ein Tag noch 
nicht feſtgeſetzt. Zuerſt kommt natürlich die Miliiärvorlage zur 
Berathung und es wird kaum noch bezweifelt, daß ſie unverän⸗ 
dert angenommen werden wird. Dann wird der Reichstag den 
neuen Reichs haushaltsetat fertig zu fielen haben, deſſen Bera⸗ 
tbung noch ziemlich weit zurück iſt. Ob man bis zum 1. April 
damit zu Stande kommt, iſt fraglich; wenn nicht, muß ein Noth⸗ 
geſetz beſchloſſen werden. 

Zu den Repetiergewehrübungen werden Mitte näch⸗ 
ſter Woche weitere Reſerbiſtencontingente eingezogen werden. Vor 
Oſtern kommt dann auch noch die Landwehr an die Reihe. Daß 
zum 1. April eine außerordentliche Rekruten ⸗Aushebung für 
die Armeeverſtärkungen erfolat, iſt bekannt. 

Im Hinblick auf den Wahltag iſt die Kenntniß des $ 43 
der Reichsgewerbe⸗Ordnung von Intereſſe, in welchem es heitzt: 
„Zur Vertheiiung von Stimmzetteln und Drudiärifien zu 
Wahlzwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften tft 
eine polizeiliche Erlaubniß in der Zeit von der amtlichen Be⸗ 
kanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung des Wahlaktes 
nicht erforderlich. Daſſelbe gilt auch bezüglich der nicht gewerbs⸗ 
mäßigen Vertheilung von Stimmzetteln und Druckſchriften zu 
Wahlzwecken“ 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat an einen Wähler 
in Oldenburg, der ihm ein Waheflugblatt überſendet, folgendes 
Schreiben gerichtel: Ew. pp. Schreiben vom 13. d. M. hade 
ich mit Dank erhalten. Das demſelben beigefügte Wahlflugblatt 
der reichsfeindlichen Porteien enthält viele Lügen, aber keine, 
die nicht in allen Wahlkreiſen des Reiches von dieſen Parteten 
übereinftimmend verbreitet würden; die bei den Gegnern des 
Reiches herkömmliche politiſche Brunnenvergtftung iſt eben eine 
verabredete und ſyſtematiſche. Was Flugblatt ſtellt nur die eine 
richtige Behauptung auf, daß die Regierung die Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes auch ferner erſtreben wird. Alles, was 
der Wahlaufruf ſonſt über die Abſichten der Regierung jagt, 
find ebenſo frivole, wie unſinnige Lügen, und wenn ſich Wähler 
finden, die an dieſe Verleumdungen der Regierung glauben, 
ſo kann ich das bedauern, aber nicht ändern. Mir ſtehen weder 
Mittel zu Gebote, die Geaner om Lügen zu hindern, noch ver⸗ 
.. 2 — 


ſchneidet, entbehrt ſich ſelbſt dadurch am meiſten: ein Edelmann 
aber kennt nichis Höheres, als die Ehre, und die Noſenkrands, 
fagt man, ſeien Edelleute, fo lauge die Wellen des Meeres 
unſere däniſchen Inſeln beſpülen.“ 

Holger war tief beſchämt, ergriff des Ritters Hand und 
ſagte bittend: 

„Verzetht mir, Herr Ohm, wenn ich Euch kränkte — aber 
ich weiß nicht mehr, was ich denke und ſage, ſo gährt es 
mir; Alles iſt mir fo verworren, daß ich verzweifelle, glücklt 
zu Ende zu kommen.“ f 

„Dann, meine ich, ſtand Dir der Bruder Deiner Mutter 
als Rath und Freund am nächſten.“ 

Holger ſchwieg. 

„So darf ich erzählen?“ 

„Ich bitte Euch darum.“ 

„Man hält mich leicht für älter, als ich wirklich bin,“ be⸗ 
gann der Ritter, „in Folge meiner ſchmerzhaften Wunden bin 
ich ſchneller und früher gealtert, als andere. Von dreizehn 
Jahren war ich noch ein Burſche in der Mitte der Zwanziger, 
hetter und ſorglos. Ich hatte einen Freund, den Sohn des 
alten Biſchofs Bale von Horſens, den Erik Bale, und wir 
waren unzertrennlich wie Dreſtes und Pylades, bis Erik eine 
heiße unſelige Neigung zu einem wunderſchönen jungen Weide 
faßte und ſich faſt ganz von mir abwandte. Daß die von ihm 
Angebetete vermählt war, kümmerte ihn nicht, und ein Beweis 
dafür, wie berechtigt dieſe Gorglofigkeit war, tft, daß er bald 
Erhörung fand.“ 

Holger war heftig aufgeſprungen und ſtarrte den Ohelm 
mit flammenden Augen an. 

„Was haft Du? fragte dieſer. 

„Nichts, nichts,“ nur redet weiter. 

„Wie in der Regel ſolche ſchnellen Fener, verglomm die 
Liebe des guten Erik allmählia, ftatt daß ſte, wie man eigentlich 
hätte denken müſſen, fi im vertrauten Verkeh: befeſtigte. Er 
tehrte wieder zu mir zurück, hatte jedoch ſetne frühere Heiterkeit 
eingebüßt. Da eines Tages kam er in großer Erregung zu mir 
und bat mich, in einem Ehrenhandel mit einem G. oß würdenträ⸗ 


ger der Krone jein Zeuge zu fein. — Um Abend ſchlugen fie 
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mag ich die Wähler, welche der Regierung des Kaiſers Böſes 
zutrauen, vor gewiſſenloſen Bauernfängern zu behüten. gez. von 
Bismarck.“ 

Die katholiſche Geiſtlichkeit fährt theilweiſe trotz der 
vatikaniſchen Noten mit großer Energie fort, gegen das Mili⸗ 
tärſeptennat zu agitiren. Die Köln. Ztg., in großer Erregung 
darüber, ſchreibt: Der katholiſche Dekan Huth erzählte auf einer 
Wählerverſammlung in Pirmaſens, wie einſt ein belagerter Fürſt 
ſich abhalten ließ, auf den Feind einzudringen, obſchon dieſer die 
gefangenen Söhnchen des Belagerten an einer Stange ſeinen 
Streitern vorauftragen ließ, und erklärte dann wörtlich: „So 
binden auch wir den heiligen Vater an eine Stange, und greift 
er uns an's Herz, da, wo er nichts zu ſagen hat, ſo ſprechen 
wir: Damit laſſen wir uns nicht aus unſerer Feſtung vertrei⸗ 
den. Wir bleiben und thuen unſere Pflicht und Schuldigkeit, ob's 
gefällt oder nicht. Wir wiſſen, was unſer Recht iſt!“ Das 
rheiniſche Blatt neigt zu der Anſicht, daß die bevorſtehenden 
Wahlen den Beſitzſtand des Centrums nicht ſchwächen würden. 
— Dagegen hat im Wahlkreiſe Neuſtadt i. Schl. der Centrums⸗ 
Candidat Graf Stolberg ſelbſt die Wahl des Regierungscandi⸗ 
daten empfohlen. 

Der Abg. Eugen Richter hat einen offenen Brief an 
die Wähler ſeines Wahlkreiſes Hagen gerichtet. Wie aus dem⸗ 
ſelben erſichtlich, hat das Wahlkomitee in Hagen Herrn Richter 
mitgetheilt, daß feine Wiederwahl auf jeden Fall geſichert jet. 
Für dieſen Vertrauensbeweis ſpricht Richter ſeinen Dank aus. 

Der Nordd. Allg. Zig. wird aus Unterfranken mitge⸗ 
theilt, daß die nach Frankreich Handel treibenden Schafhändler 
aus der Pfalz und Elſaß⸗Lothringen in der Schweinfurter Ge- 
gend zu jedem Preis Schlachtvieh ſo viel aufkaufen wie ſie nur 
immer bekommen können. 

Die Freiſ. Ztg. bringt folgende ſtatiſtiſche Daten: 7414 
Millionen Mark hat der deutſche Reichstag für Armee und Ma⸗ 
rine ſeit Beendigung des franzöſiſchen Krieges, alſo für die Zeit 
von 1872 bis zum 1. April 1887 bewilligt. Das macht auf den 
Kopf der Bevölkerung von 47 Millionen rund 158 Mark und 
auf die Familie von durchſchnittlich 5 Köpfen 790 Mark. 

Die nächſte Ausſchußſitzung des Central: Verbandes 
deutſcher Induſtrieller findet am 19. März in Berlin ſtatt. Auf 
der Tages ordnuag ſteht u. A: „Reſultat der zwiſchen den Kupfer 
producirenden und Kupfer conſumirenden Producenten ange⸗ 
bahnten Verſtändigung!“, ſowie der Antrag des Vereins zur 
Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchland's 
auf Unterſtützung einer an den Reichskanzler gerichteten Eingabe, 
betreffend die Bildung einer gewerblich⸗techniſchen Reichsanſtalt. 

In einer Wahlderſammlung in Düſſeldorf erklärte der 
Rechtsanwalt Mengelbier, daß der Katier in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Fürſten von Hohenzollern dieſem ſeine Zu⸗ 
ger zur Uebernahme einer Reichstagscandidatur ausgeſpro⸗ 

en habe. 

Von Berlin aus iſt nach München die wiederholte Aufrage 
ergangen, ob nicht die Verhängung des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes geboten erſcheine. Die bayeriſchen Behörden haben ſich 
bisher ablehnend dagegen verhalten. 

Der Köln. Volksztg. wird aus Rom telegraphirt, die 
Mittheilung der M. N. N., die Veröffentlichung der päpftlichen 
Noten ſei auf Befehl des h. Vaters erfolgt, iR eine Lüge. 


Den beiden Häuſern des döſterreichiſchen Reichsrathes iſt 
die amtliche Mitthetlung bereits zugegangen, nach welcher die 
Delegationen am 1. März zuſammen zu treten haben. — Der 
Sprachenausſchuß des Abgeordnetenhauſes in Wien bat den 
deutſchen Sprachenantrag zur Spezialberathung einer Subcom⸗ 
miſſion überwieſen. An die Annahme des Antrages iſt leider 
nicht im Geringſten zu denken. — In Laibach brach in der Nacht 
zum Donnerſtag im landwirthſchaftlichen Kaſino Feuer aus, durch 
welches dasſelbe bis auf die Mauern zerſtört wurde. 

Fürſt Alexander von Battenberg iſt aus Italien in Pa⸗ 
ris angekommen. Er leidet einigermaßen an den Folgen der 
erduldeten Strapazen und gedenkt wieder nach Darmſtadt heim⸗ 
zukehren. — Die Pariſer Polizei verbot den Straßenverkauf 
einer Bismarck Karrikatur. — Der gambettiſtiſche Abg. Raynal 
betonte in einer Verſammlung ſeiner Partei, daß ganz Frank⸗ 
reich den Frieden wolle; es ſei einmüthig in der lauten Verkün⸗ 
digung feiner Friedensabſichten. — So ſchroff wollen wir das 
nun gerade nicht hinſtellen! 

Aus Kairo meldet Neuter's Bureau: Bezüglich der in 
London verbreiteten Gerüchte, England habe die Abficht, die Sub⸗ 
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ſich im Park von Frederilsborg, und Erik Bale blieb auf 
dem Platze.“ 

„Ich verſtehe den Zuſammenhang nicht,“ ſagte Holger, als 
Noſenkrands düſter ſchwieg. 

„Ja, ja, ich bin nicht zum Geſchichtenerzähler geboren,“ 
meinte der Ritter auffahrend, aber der Stoff iſt ſchön und Fräu⸗ 
lein von Sendern hätte ſich viele Bände damit gefüllt. — Der 
Zuſammenhang iſt nicht ſchwer zu finden: Der Großwürdenträ⸗ 
ger der Krone war der alte Gemahl der ſchönen fungen Frau, 
und ein Brief meines Freundes an die Letztere hatte den Vor⸗ 
wand zu dem Duell geben müſſen.“ a 

„Vorwand? ich meine, ein ſolcher Brief wäre ein triftiger 


rund.“ 
„Für den Gemahl — ja, aber für die verlaſſene Geliebte? 
— Du biſt im Errathen noch ungeſchickter als ich im Erzählen. 
Der ſchönen Frau war entweder der alte Gatte oder der treu⸗ 
loſe Geliebte —“ 
„Ihr meint?“ 


itternd. 
a „Daß ſie dem Grafen den Brief in die Hände geſpielt und 


das Duell mit Abſicht veranlaßt habe? — Vielleicht, mein junger 
Freund“, ſagte Roſenkrands ernſt, und trat vor das Bild der 
Gräfin, während ihm Holger mit weit aufgeriſſenen Augen nach⸗ 


arrte. 

8 „Schrecklich, ſchrecklich!“ flüſterte er endlich faſſungslos, 
„abſcheulich und faſt jo abſcheulich, daß ich es nicht glaubte, 
wenn Ihr mir nicht Gewährsmann wäret. 

Roſenkrands achtete nicht auf feinen Neffen, feine Blicke 
hingen unverwandt an dem ſtolzen Antlitz der Königstochter und 
er gedachte der Zeit, da er mit Erik Bale zuſammen ſtundenlang 
in einſamen, lauen Sommernächten unter den Fenſtern der 
Gräfin geſtanden, des Tages, da er ſeinem Freunde ſeine Liebe 
zu der ſchönen Frau bekennen wollte, und da ihm Erik mit ſei⸗ 
nen eigenen Bekenntniſſen zuvor kam. Nicht aus Freundſchaſt, 
ſondern nur, weil er eingeſehen, daß er mit dem ſchönen Freunde 
nicht rivalifiren könnte, hatte er feiner Liebe eutſagt. 

„Sie iſt dreizehn Jahre älter geworden,“ ſagte er endlich, 
ſich umwendend, und tiefe Erregung ſprach aus ſeinen Zügen, 


unterbrach ihn Holger athemlos und 


vention von 250000 Pfund Sterling zu den militäriſchen Aus⸗ 
gaben Aegyptens nicht mehr zu gewähren, wird aus guter Quelle 
verſichert, daß über dieſe Sache noch nicht entſchieden ſei. Eng⸗ 
land thue aber jetn Möglichſtes, um in den ägyptiſchen Staats⸗ 
ausgaben Erſparniſſe 518 zum genannten Betrage zu erzielen — 
Dem franzöſiſchen Vertreter in Kairo iſt mitgetheilt, daß der eng⸗ 
liſche Neutraliſirungsantrag etwas Beſtimmtes über eine Räu⸗ 
mung Aegyptens nicht enthält. — Das war vorauszuſehen. 

Bei Maflanah ſcheint der Tanz vorläufig zu Ende zu 
ſein. General Gens meldet von dort: Ras Alula iſt vom Kö⸗ 
nige Johannes nach Monkullo berufen. Er hat den Grafen 
Sakimbeni nach Maſſauah geſandt, und die Verhaftung eines in 
italientſchen Dienſten befindlichen Mohamed Bey gefordert der 
ihn veranlaßt habe, die Stadt anzugreifen. Dieſe Anſchuldigung 
hat ſich beſtätigt und der Verräther iſt feſtgenommen. Graf Sa⸗ 
limbeni's Ausliefererung iſt von dem General Gené gefordert. 
Der Erſtere meint, die Abeſſynier würden keinen neuen Angriff 
wagen. König Humbert hat die Soldaten für ihre Tapferkeit 
belobt und zum Beſten der Hinterbliebenen 120000 Franken ge⸗ 
ſpendet. — Der Verluſt der Abeſſynier in dem Geſecht bei 
Saali, in welchem die Italiener 500 Todte und Verwundete hat⸗ 
ten, beträgt 4000 Mann. Da dürfte allerdings die Luft zu 
weiteren Angriffen abgenommen haben. 

Es fehlt noch an beſtimmten Nachrichten über die Eini⸗ 
gung, welche in Konſtantinopel bezüglich der Neubildung der 
bulgariſchen Regentſchaft vollzogen ſein ſoll. Stambulow iſt ber 
reit, Zankow als Regenten aufzunehmen, es wird aber nicht ganz 
leicht ſein, einen paſſenden dritten Regenten zu finden. Indeſſen 
wird doch auf eine Verſtändigung gehofft. — Aus Philippopel 
wird gemeldet: Mit Rückſicht auf drei aufgegriffene Proklama⸗ 
tionen an die Officiere, an die Abgeordnete und an die Nation, 
worin zur Erhebung gegen die Regentſchaft aufgefordert wird, 
wurden die unter dem Belagerungszuſtande getroffenen Maßre⸗ 
geln wieder aufgenommen. Um 9 Uhr Abends müſſen alle 
öffentlichen Lokalitäten geſchloſſen werden. Officiere wurden nach 
allen Richtungen ausgeſendet, um die Soldaten zur Trene auf⸗ 
zumuntern und vor den Revolutionären zu warnen. Seitens der 
bulgariſchen Regierung wurden im ganzen Fürſtenthume die 
ſtrengſten Ueberwachungsmaßregeln angeordnet. In mehreren 
Orten wurden einige irregeleitete Bauern verhaftet. — Serbien 
will mit der Türkei Handels vertragsverhandlungen einleiten. 

Der ſerbiſche Kriegsminiſter Horwatowitſch iſt durch den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Topalowitſch erſetzt worden. 
Horwatowitſch hat die ſerbiſche Armee nach dem unglücklichen 
Feldzug gegen Bulgarien neuorganiſirt. Er will wieder einen 
Geſandtenpoſten übernehmen. 

General Kaulbars if zum ruſſiſchen Militär ⸗Attaché in 
Teheran ernannt und wird ſich in nächſter Zeit dorthin begeben. 
Die Bulgaren brauchen alſo nicht zu befürchten, daß er ihnen 
nochmals einen Beſuch abſtatten wird. — Mit Bezug auf die 
Militärverſchwörung verlautet, daß im Ganzen 25 Kadetten und 
Officiere verhaftet worden ſind. Weiter wird der „Boh.“ ge⸗ 
meldet, daß die Verſchwörung den Behörden durch aufgefangene 
Briefe der Petersburger Marineſchüler bereits vor einiger Zeit 
bekaunt war. In der Marineſchule war der Hauptherd 
der Verſchwörung Sie verzweigte ſich von dort, angeb⸗ 
lich geleitet und geſchührt durch junge Marine⸗Officiere, über 
andere Petersburger Militär⸗Lehranſtalten, ſowie über die Schu⸗ 
len in Charkow, Kiew, und Odeſſa. Nachdem dies ſicher geſtellt 
war, berief Admiral Arſenjew die Marineſchüler zum Appell. 
Während dieſer Zeiten wurden in den Stuben der Schüler die 
Briefſchaften revidirt; man fand im Pulte eines einem fürſtli⸗ 
chen Hauſe entſproſſenen Kadetten die compromittirendſten Briefe 
und namentlich eine Lifte der Verſchwörer. Vom Admiral zur 
Rede geſtellt, lachte der junge Fürſt über die Bemerkung, er 
hätte ſich für ſein ganzes Leben unglücklich gemacht. Der junge 
Mann wurde verhaftet und ſollte vor Gericht geſtellt werden. 
Kaum abgeführt, zog er ſeinen Revolver und erſchoß ſich. 
Eine andere Verſion behauptet, er ſei nur ſchwer verwundet. 


Provinzial Aachrichten. 


— Flatow, 16. Februar. Der Proceß über die Nutz ⸗ 
nießung der königlichen Krongüter Flatow und Krojanke zwischen 
den Agnaten iſt durch das Oberlandesgericht in Naumburg dahin 
entſchieden worden, daß dem Prinzen Leopold die Nutznießung 
dieſer Güter zugeſprochen worden iſt, der Prinz Albrecht dagegen 
eine Geldentſchädigung erhält. 


„aber noch immer ſo bezaubernd, daß ein zweiter Act der Tragö⸗ 
die nicht unmöglich iſt.“ 

„Quält mich nicht, Herr Oheim,“ bat Holger leiſe. 

„Das liegt mir fern; ich kann Deinen Schmerz vielleicht 
beſſer begreifen, als Du Dir denkſt, und es thut mir wehe, daß 
ich eine ſo herbe Arznei für Deine Krankheit habe verordnen 
müſſen — doch ſie wird helfen.“ 

„Frau Venus!“ ſagte der Jägermeiſter für ſich. 

„Wie meinſt Du?“ 

„Nichts, Herr Oheim; ich danke Euch, ich hoffe, Ihr werdet 
mit mir zufrieden ſein.“ 

„Muth, mein Sohn, der Schmerz iſt groß, aber ein Segen 
wird Dir daraus für Dein ganzes Leben erwachſen.“ 

In dumpfem Sinnen verbrachte der Junker mehrere Stun⸗ 
den, er dachte nur an die Gräfin Pen; — der Gedanke an 
Ebba kam ihm an dieſem Tage nicht ein einziges Mal mehr. 

Am nächſten Morgen erwartete die Gräfin den Jagdjunker 
mit größerer Ungeduld denn je; ſchon lange vor der Stunde, 
zu der er ſonſt zu kommen pflegte, ſtand ſie am Fenſter und ſah 
den Weg empor, ob er nicht um die Ecke der Seeſtraße bie⸗ 
gen würde. 

Dann begann fie ein Buch zu leſen; nach der erſten Seite 
fand ſie es aber ſchon langweilig; eine Stickerei hoffte ſie, würde 
fie beſſer zerſtreuen, bald warf fie jedoch auch dieſe bei Seite 
und trat, um ihn zu erwarten, auf's Neue an's Fenſter. 

Er pflegte ſehr pünktlich zu fein. Die Stunde, die thu ſonſt 
immer bei ihr ſah, hatte ſchon geſchlagen — die Gräfin wapp⸗ 
nete ſich gegen die Gedanken, die ſich ihr aufdrängen wollten, 
mit aller Zuverficht ihrer eigenen großen Liebe: trotzdem konnte 
ſie eine gewiſſe Beängſtigung, die ihr Herz ſtärker pochen ließ 
und ihr das Athmen erſchwerte, nicht lange bannen. Die 
Lippen feſt aufeinander gepreßt, ſtand ſie hochaufgerichtet am 
Fenſter wie ein bleiches Marmorbild; ſie wagte es nicht mehr, 
nach der zierlichen Pariser Stutzuhr auf dem Kaminſims zu 
3 unbarmherzig verrann die Zeit, ohne ihn ihr zurück 
zubringen. 

Als ſie endlich in den Salon trat, in dem ſein Bild einen 
Platz gefunden hatte, wußte ſie, daß ihr Schickſal beſiegelt ſei, 
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— Danzig, 16. Februar. Als am Abend des 15. d. meh⸗ 
rere Schüler der Fortbildungsſchule im Gewerbehauſe nach Schluß 
des Unterrichts auf die Straße traten, kam der Zimmerlehrling 
Hermann Rehfuß mit einem Maurerlehrling wegen einer gering⸗ 
fügigen Angelegenheit in Streit. R. zog aus der Taſche einen 
Revolver und ſchoß dem Maurerlehrling in die linke Bruſtſeite. 
Glücklicherweiſe hat der Schuß keine inneren Verletzungen herbei⸗ 
geführt. R. wurde verhaftet. 

— Königsberg, 16. Februar. Wie wir hören, leugnete 
Gauſe, der Mörder des Commis Schreiber, bisher hartnäckig 
den ihm auch zur Laſt gelegten Mord an dem Kanu onier Seiffert, 
deſſen Leiche jüngſt in dem Gewäſſer vor dem Brandenburger 
Thore ſtehend und mit einem Schnupftuch in der linken Hand 
aufgefunden wurde. Nichts deſtoweniger dürfte G. doch auch die 
ſes Mordes wegen, ſelbſt wenn er beim Leugnen bleibt, ſeldſt 
bei dem nicht mit Beſtimmtheit abgegebenen Gutachten der Ge⸗ 
richtsärzte über die Todesurſache bei Seiffert unter Anklage ge⸗ 
ſtellt werden. Denn gegen die Aanahme eines Sellſtmordes des⸗ 
ſelben ſoll, wie wir hören, alles ſprechen, und durch Zeugen iſt 
als der Ort, an dem das Verbrechen ftattgefunden, dieſes Ge⸗ 
wäſſer bezeichnet worden, infolgedeſſen auch die Aufſuchung der 
Leiche bewirkt worden. Spuren von Gewaltthätigkeit ſind an 
derſelben von den Aerzten allerdings nicht bemerkt worden, wer 
weiß aber, ob ſich Gauſe nicht eines Betäubungs mittels bedient und 
dann fein Opfer ins Waſſer geworfen hat — das Schnupftuch 
15 185 Tinten Hand deſſelden ſcheint eine verdächtige Nolle zu 

elen. 

— Memel, 16. Februar. Wie das „M. Dpfb." meldet, 
find in Bommels⸗Vitte die ſchwarzen Pocken ausgebrochen und 
zwei Kinder und ein erwachſener Mann davon befallen. Wie 
das Blatt hört, find von polizeilicher und ärztlicher Seite ge⸗ 
eignete Maßregeln getroffen, um der weiteren Verbreitung der 
Krankheit vorzubeugen. 

— Soldau, 14. Februar. Vor einigen Tagen ver⸗ 
ſuchte ein beim hieſigen Bataillon als Einjährig = Freiwilliger 
dienender Mediziner ſich durch Zerſchneiden der Pulsadern zu 
tödten. Glücklicher Weiſe wurde der junge Mann bald gefunden 
und es iſt Hoffnung vorhanden, ihn wiederherzuſtellen. 

— Bartenſtein, 13. Februar. Der in dem augrenzenden 
Gute Sanglack dienende Knecht K. beſtieg, wie die „K. H. 8.“ 
berichtet, vor einigen Tagen den Heuſchuppen, um Futter herab⸗ 
zuwerfen, als plötzlich eine Sproſſe der zum Futterraum führen⸗ 
den Leiter brach und er ſo unglücklich auf die mit der Spitze 
nach oben gerichtete Heugabel fiel, daß ihm dieſelbe durch die 
Wange bis in das Gehirn drang. Der in der Nähe ſtehende 
Gutsinſpector mußte alle Kraft anwenden, um dem Unglücklichen 
die Heugabel aus dem Kopfe zu ziehen. Der Tod hat den jun« 
gen Menſchen heute von ſeinen furchtbaren Qualen erlöſt. 

— Natel, 16. Februar. Seit dem 13. d. M. wird hier 
das Dienstmädchen Auguſte Dräger vermißt. Dieſelbe erbat fi 
an benanntem Tage von ihrer Dienſtherrſchaft die Erlaubniß, 
zu einem Vergnügen bei einer Bekannten in der Stadt zu gehen. 
Sie erhielt dieſe auch, war bis 1 Uhr nachts dort anweſend und 
ging dann nach Hauſe, wo ſie aber bis heute noch nicht einge⸗ 
troffen iſt. Eine böswillige Verlaſſung des Dienſtes iſt ausge⸗ 
ſchloſſen und kann nur angenommen werden, daß das Mädchen 
verunglückt iſt. Die polizeilichen Nachforſchungen haben bis 
heute noch nichts ergeben. 


——— 


Joc ales. 
Thorn, den 18. Februar 1687. 

— Stadtverordneten = Verſammlung. (Schluß.) Die fernere 
Vorlage betreffend das Geſuch des Regiſtrators Merkel um weitere 
zweimonatliche Beurlaubung als Stadtverordneten ⸗Seeretär in Folge 
ſeiner Augenkrankheit und um Bewilligung einer außerordentlichen Kur⸗ 
unterſtützung an denſelben von 100 Mark wird genehmigt. 

Aus der Verpachtung des Schankhauſes II am Geglertyore iſt ein 
Pachtbetrag von 125 Mark rückſtändig, der Pächter Otto iſt verſtorben, 
die von anderer Seite in den Nachlaß des Debenten deantragten 
Zwangsvollſtreckungen ſind fruchtlos geweſen, der Magiſtrat beantragt 
dedhalb die Niederſchlagung dieſes Pachtreſtes und die Berfammlung 
genebmigt dieſelbe ohne Debatte. 

Der Etat der Kämmerei-Ziegelei⸗Kaſſe für das Etatsjahr 1897/88, 
der genau wie im Vorjahre mit 31543 Mark in Einnahme und Aus⸗ 
gabe abſchließt, wird debattelos genehmigt. 

Es übernimmt ſodann der Herr Stadtverordnete Wolff das Referat 
Namens des Verwaltunas⸗Ausſchuſſes. Die nächſte Vorlage betrifft die 
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aber fie vergoß keine Thräne, verzog keine Miene, ſondern ſaß 
nur wieder wie geſtern lange, lange vor dem ſchoͤnen Gemälde 
und ſtarrte es an. 

Holger war am frühen Morgen, nachdem er eine ſchlafloſe 
2 05 verbracht, zu Pferde geſtiegen und hatte Kopenhagen ver⸗ 

aſſen. 

Gegen Mittag trug ſein Diener zwei Briefe fort, einen an 
Herrn Noſenkrands, den anderen für Herrn Giedde; den letzteren 
dat er um einſtweilige Beurlaubung, dem Oheim aber trug er 
auf, ſeine Angelegenheit mit der Gräfin Penz in ſchonendſter 
Weiſe für dieſelbe zu ordnen, vor allem der Dame ihr Portralt 
e [lR 

err Roſenkrands war ſe überraſcht von dem a 
ordentlichen Erfolg, den er mit — 1 Roman Ku 
jungen Jägermeiſter erzielt hatte, verkannte aber auch keines⸗ 
8 Schwierigkeiten, mit denen ſeine Miflton verbun⸗ 

e „ 

Vor Adem wünſchte er die Gedanken des Königs 
über den heiklen Punkt zu erfahren und begab ſich deshalb 
unter dem Vorwand irgend einer wichtigen Verwaltungs⸗ 
angelegenheit zum Miniſter ÜUblefeld, der am vergangenen 
Abend zurückgekehrt und ſoeben aus dem Schloſſe gekom- 
men war. 

Uhlefeld war noch ſehr erregt von den Mittheilungen, bie 
ihm der König in Betreff der Gräfin Penz gemacht hatte 
und begann ſofort von Holger Wind und feiner Schwägerin 
zu reden. 

Er machte Herrn Roſenkrands auf das Unſchickliche der 
geplanten Verbindung aufmerkſam und bat ihn zum Schluß, ſeinen 
Einfluß als Oheim aufzubieten, um den Junker zum Rücktritt 
zu bewegen. 

Roſenkrands, hocherfreut über eine ſolche Auffaſſung der 
Sachlage, gab dem Miniſter vollkommen Recht, wies aber dar. 
auf hin, daß es gerathener wäre, wenn die Gräfin das Band 
zuerſt löſte, weil fie durch einen Rücktritt Holgers kompromittirt 
werden möchte. Das beſte allerdings wäre, meinte er, wenn ſeine 
Majeſtäl den Conſurs verweigerte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Abänderung; des Bebauungsplanes der Bromberger = Vorſtadt, biefelbe 
wird ebenſo, wie der folgende Antrag auf Genehmigung zur Beſchaffung 
von Kleidungsſtücken und Utenſilien für das Kinderbeim mit 950 Mark 
und Deckung dieſer Ausgabe aus dem Anleibefonds genehmigt. 

In dem Termine für die licitationsweiſe Vergebung der Beſorgung 
der Leichenfuhren reſp. der Geſtellung der Pferde zum Leichenwagen bei 
der Beerdigung verſtorbener armer Perſonen waren annehmbare Offer⸗ 
ten nicht gemacht worden. Die Verhandlungen mit verſchiedenen Fuhr⸗ 
haltern haben dahin geführt, daß der Fubrwerksbeſizer Herr Ferdinand 
Thomas ſich bereit erklärt bat, die Geftelung der Leichenfubren für 
3 Mark für jede Fuhre auf die Dauer von 3 Jahren zu übernehmen. 
Der Magistrat beantragt zu dem diesbezüglichen Vertrage mit Herrn 
Thomas die Zuſtimmung und die Verſammlung ertbeilt dieſelbe. 

Von der Mittheilung des Magiſtrats, daß die Militär⸗Verwaltung 
die Gewährung eines Beitrages von 20 000 Mark zu den Koſten der 
Einrichtung einer Gasbeleuchtung auf der Bromberger⸗Vorſtadt abge⸗ 
lehnt hat und daß in Folge deſſen von der Beleuchtung dieſes Stadt⸗ 
theiles vorläufig Abſtand genommen und die Angelegenbeit vertagt wor⸗ 
den ſei, nimmt die Verſammlung Kenntniß, nachdem der Vorſitzende der 
Gasanſtalts⸗Deputation Herr Stadtrath Kittler in ausführlicher Weiſe 
dargethan bat, daß damit der Stadteommune nicht etwa ein gutes Ge⸗ 
ſchäft entgangen ſei, weil die Aufwendungen für die Anlage ſo bedeu⸗ 
tende ſeien, daß ſich die Koſten derſelben nicht verzinſt baben würden, 
wenn es auch immerhin zu bedauern ſei, daß dadurch den Bewobnern 
der Bromberger = Borftabt, zu denen in erſter Reihe ja eine erhebliche 
Anzabl der Familien von Officieren zählen, die Vortheile einer regel⸗ 
mäßigeren und beſſeren Beleuchtung J. Z. nicht gewährt werden können. 

Eine weitere Vorlage betrifft die Abſtandnahme von der Wieder⸗ 
beſetzung der Stelle eines Brückenaufſebers und der Uebertragung der 
Reinigung und Beheizung der zu ärztlichen Unterſtützungen beſtimmten 
Räume und der Dienſtwobnung im ſtädtiſchen Bauvofe an den Cbauſſee⸗ 
aufſeber Sommer gegen Zahlung von 10 pCt. ſeines Gebaltes als 
Wobnungsmiethe. Der Herr Stadtverordnete Cobn beantragt den 
Magiſtrats- Antrag abzulehnen. Der Herr Bürgermeifter Bender führt 
aus, daß die fragliche Wohnung ſ. Z. ausdrücklich als Dienftwohnung 
für den Bauaufſeher aus zebaut worden ſei, und auch der Herr Stadt⸗ 
daurath Nebberg betont die Nothwendigkeit der Beibehaltung der Wob⸗ 
nung als Dienſtwobnung für den Bauaufſeher. Die Vorlage wird 
ſchließlich nach dem Antrage des Magiſtrats angenommen und der 
Gegenantrag Cohn abgelehnt. Die Vorlage giebt aber außerdem noch 
Veranlaſſung die Nothwendigkeit der Anſtellung eines neuen Brunnen⸗ 
Aufſebers anzuregen und beſonders weiſt der Herr Stadtverordnete 
Löſchmann darauf bin, daß dieſe Angelegenheit eine dringliche ſei. Vom 
Magiſtratstiſche wird darauf erwidert, daß der Angelegenbeit volle 
Rechnung getragen werde und während des Interimiſtikums bis zur 
definitiven Anſtellung eines Brunnenaufſehers für die Erledigung der 
vorkommenden laufenden Arbeiten geſorgt ſei. 

Ein Antrag des Magiſtrats betreffend die Uebertragung der Ziegel⸗ 
anfuhr zum Baue des For ſthauſes Guttau an den Fuhrbalter Robert 
Röder in Kl. Mocker, ferner betreffend die Zuſchlagsertheilung zur 
Pachtung der Fiſcherei ⸗ Nutzung im halben Weichſelſtrome längs des 
Vorfes Schmolln für jährlich 100 Mark au den Fiſcher Genſty aus 
Kaszezorek, ferner betreffend die Anſtellung des Herrn Dr. Sinai als 
Arzt für das ſtädtiſche Kinderheim und für das Waiſenhaus, ferner auf 
Genehmigung der Zuſchlagsertheilung zur Pachtung der Dungabfuhr 
aus dem Schlachthofe für die nächſten 5 Jahre vom 1. April 1887 ab 
für jäbrlich 400 Mark, an den Adminiſtrator Herrn Neißmüller zu 
Orembociyn wird genehmigt. 

Die Vorlage betreffend die Neuwahl des Schiedsmanns des 1. Be⸗ 
Urks, deſſen Wahlperiode abgelaufen iſt, findet durch die einſtimmige 
Wiederwahl des bisherigen Schiedsmanns, Herrn Stadtrath Richter, 
ihre Erledigung. 

Der Etat der Kämmerei = Forſttaſſe für das Etatsjabr 1887/85, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 25 402 Mark abſchließt, wird 
genehmigt Der Etat bleibt bezüglich des Ueberſchuſſes an die Stadt⸗ 
commune, der im vorigen Jahre 20 700 Mark betragen hat, allerdings 
um die Hälfte zurück, es bat dies aber ſeinen berechtigten Grund darin, 
daß die Verwaltung mit Rückſicht auf die auffallenden und erheblichen 
Preis reductionen für Nutz⸗ und Brennbölzer den Einſchlag um ſo mehr 
zu reduciren ſich veranlaßt geſehen hat, als eine Ue berſtändigkeit der 
ſchlaabaren Hölzer nicht zu befürchten, wohl aber zu hoffen iſt, daß in 
den künftigen Jahren die Holzpreiſe ſich wieder beſſern werden. 

n e ione betreffend die Vergebung der Kübel⸗ und der Kehricht⸗ 
0 7 er Stadt, ferner wegen der Weiterbeſchäftigung des Herrn 

erichts⸗Aſſeſſors Möler als Hilfsarbeiter im Maginrats » Collegium 
bis zum 1. Juli 1887 werden zur Beratbung in die gebeime Sitzung 
verwieſen. Damit wird, nach Erledigung der Tagesordnung, die öffent⸗ 
liche 3 geſchloſſen und in eine geheime Sitzung eingetreten. 

— Zur Seſichtigung des 4. Ulanen-Negts. war geſtern der Com⸗ 
mandeur der 4. Cavallerie Brigade, Herr Oberſt en atmen bier 
eingetroffen, der im Hotel „Schwarzer Adler“ hierſelbſt Quartier ger 
nommen hat. 

— Kaiſermausver. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, dürfte 
beſtätigen, daß das Kaiſermanöver in dieſem Sabre — he 1 
corps ſtattfinden wird. 


— Die Thorner Credit - Geſellſchaft G. Prowe und Comp. 
wur geſtern eine Generale Berfammlung, in welcher der Geihäftsbericht 
De are raetragen wurde. Danach ift das Actien⸗Capital unverän⸗ 
Keſebee der Reſervefonds auf 28 652 Mk. 66 Pf., der Special 
te er Mt. 47 Pf. geſtiegen Auf Depofiten » Conto 

erohlt und bern 27 Pf. eingezablt und 686066 Mk. 36 Pf. zurück⸗ 

= a te * 15 Beftand von 620 916 Mk. 61 Pf. — Wechſel wur⸗ 
ee 0 06 Pf. angekauft und verblieb ein Beſland 
Mk. „ Degen Unterpfand blieben auf Lomdard⸗ 

Conto ausgeliehen 381 025 Mk. 51 Pf. Von dem Schwiegerſobne des 
verſtorbenen Herrn E. H. Gall, dem kürzlich aus Valparaiſo zurückge⸗ 
kehrten Herrn Gall, wurde unerwarteter Weiſe der ganze Verluſt ge⸗ 
deckt, welchen die Credit - Geſellſchaft vor 9 Jahren durch den Tod des 
Herrn E. H. Gall erlitten, wofür der Vorſitzende Herr Stadtrath 
Schwartz öffentlichen Dank ausſprach und ſämmtliche Actio⸗ 
näre durch Erbeben von den Sitzen dankbar zuſtimmten. Der commiſ⸗ 
fiongweiſe Ein⸗ reſp. Verkauf von Effecten betrug nur 14 6276 Mark. 
per M. Lewin 'ſche Coligeſchäft in Rudack brachte einen Nutzen von 
Pr W Gut Brandmüble wurdeangekauft, und die Müneerei betrieben. 
En einen Gewinn von 2976 Mk. und ſtebt mit 60.000 Mt. neu 
5 Seiten ie Verkauf dieſes Grundſtücks wird beabſichtigt, ſobald 
Re Sm beſſern Leider mußte ein Verluſt von 8650 Mt. 
a 50 Action dteobrowisto abgeſchrieben werden, trotzdem iſt es 
De a 15 den eine Dividende von 45 Mk. pro Actie (7½ % 
* > ie Ne wurde laut bei den Diseuſſionen über die 
ee en 5 9 = Geſellſchaft nach dem neuen Communal⸗ 
* rg Eh 10 Geſelſchaft 2050 Mk. Communalſteuer jäbrlich 
mb weil die Actionäre größtentheils Bewohner der Stadt feien 
— von ihrem geſammten Emkommen zur Communalſteuer 
dan — n ſeien. In den Aufſichtsrath wurden die Herren Stadt⸗ 
wartz und Hugo Dauben wieder und Herr Gerbis neu ge⸗ 


wählt. Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden die Herren Prof. 
Böthke, Fabrikant Hübner und Kaufmann Gukſch gewählt. 

— Handwerker - Verein. In der geſtrigen gut befuchten Ver- 
ſammlung des Handwerker⸗Vereins las der Herr Lehrer Michaelis einen 
Aufſatz von Bernhard von Holleben: „Aus dem Eldorada der Neuen 
Welt“ vor, der ſich vorzugsweiſe mit den Verhältniſſen von Kalifornien 
und der Goldgewinnung daſelbſt beſchäftigt. Es knüpfte ſich dann an 
den Vortrag eine längere Debatte über die verſchiedenartige Gold ; 
ſuchung und Gewinnung. Nachdem dies Thema verlaſſen worden war, 
wurde die Beſprechung der Frage des ſtenograpbiſchen Unterrichtscur⸗ 
ſus aufgenommen und beſchloſſen, die Uebungsſtunden auf jeden Son⸗ 
nabend Abends s Uhr feſtzuſetzen und den Curſus am Sonnabend 
den 19. er. Abends zu beginnen, dementſprechend die bisher gemeldeten 
und noch beitretenden Theilnehmer zu erſuchen ſich zu der angegebenen 
Zeit in dem Confecenzzimmer der Elementar⸗Mädchenſchule in der 
Bäckerſtraße einzufinden. Demnächſt giebt Herr Bürgermeiſter Bender 
in einer län geren Ausführung eine eingehende Darlegung der gegenwär 
tigen Organiſation der gewerblichen, ſtaatlichen Fortbildungsſchule, 
welche es ermögliche den Schülern eine ſyſtematiſche Ausbildung ange ⸗ 
deihen zu laſſen. Der Staat hat für dieſen Zweck hier ſo reiche Mittel 
in dieſem Jahre 7700 Mk. — künftig dauernd etwa jährlich 6000 Mk - 
zur Ver ügung geſtellt, daß wohl erwartet werden könne, daß die Anſtalt 
auch gute Früchte zeitigen werde. Demgegenüber müſſe es auch milder 
beurtheilt werden, wenn die Schule ſowohl den Meiſtern, wie den Lehr⸗ 
lingen gewiſſe, im Anfang hart empfundene, Unbequemlichkeiten auferlege, 
zumal der Unterricht Winter und Sommer gleichmäßig fortgeſetzt werde. 
Dieſe Unbequemlichkeiten treffen aber alle Meiſter gleichmäßig und glei⸗ 
chen ſich deshalb aus. Eine von den Meiſtern beſonders empfundene 
Unbequemlichkeit, den Beginn der Unterrichtsſtunden um 7 Uhr Abends 
hoffe der Magiſtrat noch ſpäter erleichtern zu können, indem der Herr 
Regierungs⸗Präſident angegangen werden ſoll zu genehmigen, daß die 
Unterrichtsſtunden auf 7Y,— 9½ Uhr Abends verlegt werden dürſen. 
Gegenwärtig ſei es nicht möglich dieſen Wünſchen Rechnung zu tragen, 
weil nach den Anordnungen der Aufſichtsbehörde der Unterricht über 
9 Uyr Abends nicht ausgedehnt werden dürfe. Der Herr Redner erör- 
teri dann ausführlich die Organiſation, den Lehrplan und die Ziele der 
Schule und bemerkt dabei, daß, da die Schülerzahl eine erheblich größere 
(ca. 360) als früher angenommen fei und noch fortwährend wachſe, 
wahrſcheinlich die Errichtung von noch zwei oder drei Klaſſeu nothwen⸗ 
dig werden würde. Auch der Leiter der Schule, Kerr Rector Spill ließ 
ſich demnächſt über die Organiſation der Schule aus und gab ſeiner 
Freude Ausdruck, daß im Allgemeinen ſowohl das Intereſſe der Schüler 
und der Eifer derſelben, wie auch der Beſuch der Schule nach den Aeu⸗ 
ßerungen der Lehrer ein ſehr befriedigender und erfreulicher ſei. Daß 
die Zahl der Verſäumniſſe eine ſehr geringe, da gegen die Luſt 
und Liebe der Schüler ganz unerwartet und ſehr rege ſei. Nach 
einer kurzen Debatte, die ſich hauptſächlich um die Klarſtellung der Frage 
der Tbeilnahme⸗Verpflichtung. an dem Unterrichte drehte, und die durch 
die Aufſchlüſſe der Herren Bürgermeiſter Bender und Rektor Spill ibre 
Erledigung fanden wurde die Verſammlung geſchloſſen. Für die nächſte 
Verſammlung wurde ein Vortrag des Herrn Lebrers Klink: über „Die 
Verwahrloſung und Zuchtloſigkeit der Jugend, ihre Urſachen, Wirkungen 
und Mittel zur Abhülfe angekündigt. 

* Polniſche Wahlverſammlung Am Sonntag, den 20. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, wird im hieſigen Muſeum ſchon wieder eine pol⸗ 
niſche Volks⸗Verſammlung abgehalten werden. Es wird alſo mit 
Hochdruck ſür den polniſchen Candidaten gearbeitet. Und dieſer Erſchei⸗ 
nung gegenüber find die deutſchen Wähler uneins, uneins, uneins. — 
Stiefgermanen werden wir ſpottweiſe von den Polen genannt. 

— Erledigte Stellen für Militär ⸗ Anwärter. Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Allenſtein, acht Weichenſteller, je 67 Mk. 50 Pf. 
monatlich, nach abgelegter Prüfung und Einrücken in eine Etatsſtelle 
810 Mk. jährlich und Wobnungsgeldzuſchuß. Danzig, Poſtamt, Poſt⸗ 
packetträger, 696 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß jährl. 
Großendorf, Poſtagentur, Landbriefträger, Gehalt 480 Mk. und Wob⸗ 
nungsgeldzuſchuß 60 Mk. jährlich. Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, 
Stadipoſtbote, 630 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchnß. 
Kortau (bei Allenſtein, Oſtpreußen), Provinzial⸗Irrenanſtalt, 3 Kranken⸗ 
wärter, je 204 Mk. pro anno baar, Beköſtigung III. Klaſſe und freie 
Wäſche, im Falle der Verheirathung 36 Mk. Wobnungsentſchädigung. 
Mewe, Königliche Strafanſtalts⸗Direction, Strafanſtalts⸗Aufſeher, 900 
Mk. Gebalt und 90 Mk. Miethsentſchädigung. Rieſenburg, Amtsge⸗ 
richt, Lohnſchreiber (Kanzleigehilſe), eine für das Schreibwerk ſeitenweiſe 
zu berechnende, ſpäter feſtzuſetzende Vergütung von 5 bis s Pfennig pro 
Seite. 

— Berhaftet find zweſ Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 


— * Merlatti muß nach Marienbad. Das iſt der 
Fluch des übertriebenen Hungers, daß man nach vollbrachter 
Wette ein Vielfraß wird. Merlatti, der vor den Augen Europa's 
50 Tage faſtete, hat das Verſäumte ſeither ſo gründlich nachge⸗ 
holt, daß er eine Entfettungskur unternehmen muß. 

— Römiſche Nächte. Im Avpolloſaale in Rom wog⸗ 
ten an einem der letzten Abende die Masken auf und nieder. 
Den Marcheſe Domentco feſſelte eine ſchlanke elaſtiſche Geſtalt, 
die im Character eines Blumenmädchens erſchten Der Mar- 
cheſe bewog die Maske, mit ihm einen Wagen zu beſteigen und 
in ein Reftaurant zu fahren. Vor dem Reſtaurant angelangt, 
zögerten die Paſſagiere, den Wagen zu verlaſſen, und der Kut⸗ 
ſcher ſtieg vom Bocke, um nachzuſehen. Im Innern befand ſich 
nur noch ein Fahrgaſttes war der Marcheſe, der bewußtlos da 
lag. Als man ihn zum Bewußtſein gebracht hatte, erzählte er, 
die Maske habe ihn umarmt und plötzlich am Halſe gewürgt 
Die Geldtaſche des Marcheſe mit 1500 Franken war nicht 
wieder zu finden. 

— Die Fecht Akademie zu Paris hat den Beſchluß 
gefaßt, daß alle Fechtlehrer Frankreich's unbeding: die deut⸗ 
ſchen Klingen aus ihren Fechtſälen zu verbannen haben. Na⸗ 
mentlich ſollen die Klingen von Touleaux in Klingenthal ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Klingenthal liegt im Elſaß und lieferte früher 
Säbel und Degen für die franzöſiſche Armee. 

— In Folge Zerſpringens eines Schwungrades in 
der Bismarckhülte bet Schwientachlowitz fanden zwei Arbeiter 
den Tod und wurden ſechs verletzt. Der Betrieb des Wer⸗ 
— 8 ei mit Ausnahme einer Walzenſtrecke, ungeſtört fort⸗ 
geſe 

— In dem Dorfe H. bei Wittſtock in der Prig- 
nitz hat ber dortige Lehrer, der mit den übrigen Mitgliedern 
der Gemeinde nicht im beſten Einvernehmen ſtehen fol, ſeinen 
Schülern einen Neujahrswunſch diktiert, der der Vergeſſgenbett 
entitfjen zu werden verdient: „Es tft gebräuchlich, daß zum 
Neuen Jahre die Glückwünſche dargebracht werden und ſo wün⸗ 
ſchen wir Geſundheit des Geiſtes und des Leibes in erſter Linie; 
Frieden in der Gemeinde: ſtarken Tabak zum Wegdampfen un ⸗ 
liebſamer Geiſter; gutgewachſene Haſeln zum Aus treiben von 


Noheit; einen ſtrammen Ochſenziemer zum Heimleuchten der 
Denunziantenbrut, die ein engliſches Blatt Giftbeulen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, Skorpionen und Schlongen nennt, während 
der Amerikaner ſolche Schandbuben an dem Kragen nimmt, 

entkleidet, theert und federt und ſo durch Stadt und Dorf jagt!“ 


Allerlei. 


— Im Fürſlent hum Lippe hat man jüngſt eine alte Verfü⸗ 
gung der Fürſtin Pauline (1802 — 1820) wieder in Erinnerung 
gebracht, wodurch beſtimmt wird, daß jeder Geſchäftsmann, wel⸗ 
cher um den Titel „Hoflieferant“, einkommt“ 30 Me’ an die Ir⸗ 
renanſtalt zu Brake bezahlen muß. 

— Ueber den Etat ver Wiener Hofoper macht die „Deut⸗ 
ſche Ztg. folgende Mittheilungen: Es befinden ich im Wiener 
Overnhauſe in ſtändiger interner Thätigleit 740 Perſonen, die 
Statiften, welche an den einzelnen großen Aufführungen theil⸗ 
nehmen, ſind hierbei nicht mit eingerechnet. Es entfallen auf das 
Kunſtperſonal 149 Damen und 280 Herren. Dieſelben verthei⸗ 
len ſich auf die Oper 15 Soloſängerinnen und 19 Soloſänger. 
Der Opernchor beſteht aus 32 Sopran⸗ und 23 Altiängerinnen, 
16 erſten und 10 zweiten Tenorſtimmen, 8 erſten und 12 zwei⸗ 
ten Baſſiſten. — Das Ballet hat eine einzige erſte Tänzerin, 11 
Solotänzerinnen, 6 Solotänzer, 3 Mimikerinnen, 2 Figurantin⸗ 
nen und 5 Miniker. Korpstänzerinnen find 38 vorhanden, Korps⸗ 
tänzer 26, Elevinnen 22, Eleven 3. Die Balletſchule wird 
gegenwärtig von 60 Schülern beſucht. Das Opernorcheſter hat 
3 Kapellmetſter, 1 Balletdirigenten, 2 Conzertmeiſter und 105 
. techniſche Perſonal iſt aus 207 Perſonen zuſam⸗ 
mengeſetz 

— Gaſtfreundlich. „Ach, wie lange Sie ſchon nicht bei uns 
waren — Sie müſſen uns bald beſuchen, Herr Rath!“ — „Ich 
werde mir das Vergnügen machen, in Geſellſchaft meiner Fran 
demnächſt zu kommen.. — „Ja das wird ſchön fen — 
da kommen Sie nur gleich nach Tiſch und bleiben Sie bis zum 
Abendeſſen!“ 

— Eigene Ueberzeugung. Doctor (zu einem ganz abgemagerten 
Patienten): „So, jetzt legen Sie ſich zwei Senfpflafter auf; 
eins auf die Bruſt und eins auf den Rücken.“ — Patient: 
„Dürfte das nicht zu viel Senf für fo wenig Fleiſch fein, Herr 


Doctor?“ 
— Folgende köſtliche Stilblüte leiſtet ſich ein Berliner 
Blatt. „In Gotha iſt, wie man von dort ſchreibt, an dem 


Rentier Meyer aus Berlin jetzt die 385. Feuerbeſtattung vollzo⸗ 
gen worden.“ 


Jonds⸗ und Prodncten-Börfe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chern. 
Thorn, den 17. Februar 1887. 

— 177 5 278 . 1 1 

en: flau 128pfd. bun 4 129/30pfd» 

ı3lpfo. fein 148 5 80 e en 148 ME 
Roggen: den 121j2pfd 111 A 1248 pfb. 113 A 
G : Futterw. 92— 98 . Brauw. 118 127 Ay, 
Laer i und Futterwaare 108—114 4 Tochwaare 
126— > 
Hafer: 95—108 


Ar 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig. 17 Februar. 

Getreidebörſe. — Weizen loco behauptet, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
126 158 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 148 Mk. 

Roggen loco flau, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfb. 
107½—111 Mk. Regulirungepreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 110 Al. 
unterpoln. 96 Mk., tranfit 95 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pet. Luer loco 35 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 17 Februar. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr hechbunter 130pfd. 157,50, 
131nfd 158,75 und 160 Mk bez., roter 134pfd. 160 ME, dez., ruſſiſcher 
1020. 101, 116ðpfdb. 134,75 119pfd. 10605 ME. bez. 

oggen unverändert, loco pro Kilogr. iniändi 120 pfd. 
115,50, 1 77pfd. 117 50 180 pfd. 120 mt. bez N e en 

Spiritus (pro 100 1 à 10 0Ct. Tralles und in Poſten von miudeſtens 

5000 1) ohne Faß loco 36,75 Mk. Od., loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlngesurſe. 
Berlin den 18 Februar. 


Rufſiſche Bantnoten 


ni u 8 e * . * 0 182—80 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 1877 97—30 | 97—40 
olniſche Pfandbriefe öprooe. [5750 57—30 
olniſche a ee lee 53—60 | 53 20 
eftpreu Pfandbriefe 3½ pro. 96 60 96 —60 
et andbriefe Aproc. e. 101—20 101 
ſtexreichiſche Banknoſen 158—95 | 158—80 
gelber: April⸗ Mae. 162 161—65 
Mai⸗Juni 2 1 168—50 | 163 
Loco in New Dort 9 90 
Roggen loco „ RT 129 
April⸗Mai le 129—20 29 
an ut 5 — 
= 1 . 30—2 130 
Nüböl: en SE . 45 20 45—20 
ai⸗Juni eite 45—50 | 45-50 
Spiritus: 0 00 0.2001. 870] 8 
ril⸗Mai . .. . 88—30 37-7 
Juni:Juli . . 1 9-380 38 70 
Juli⸗Auguſtt 39 90 29—40 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tborn, den 18 Februar. 1897. 
Barome⸗ Tberm Winoric⸗ Be⸗ 
Ta Sr. der | cc, ele mder,.| Bemerkung 
17. zhp | 770,8 — 8, E 11 9 
hy 768,1 [— 73 0 10 
18. 7ha | 775 — 18,1 E 1 


4 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn 18. Februar 1,56 Meter. 


Erkältung, Schunpfen, Huſten und ! 
von den jetzt algen bekannten W. Lei deen e 
in kürzeſter Zeit beſetiigt und ſchwerere Katarrhe alsbald in die 
mildeſte Form übergeführt. Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich 


in den Apotheken. Jede ächte S 
Dr. med. Wittlinger 8. chachtel trägt den Namenzug 
—— 


Berlin⸗Anhaltiſche 4 pCt. Eiſenbahn⸗‚Prioritäts⸗ 
gat. Litt. C. Die nächſte P 1 natt. — —— 
on ne 7 — pCt. = der Auslooiuna übernimmt 
urger, Berl 
13, die Verſicherung für eine elne ke Pf. * . 


Bekanntmachung. 

Der Milnär- Anwärter Viceß⸗ Feld ⸗ 
webel Carl Vogt der 4. Compaanie 
Baieriſchen Infonterie⸗Neaiments Nr. 11 
iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung als Poli⸗ 
zei. Sergeant probeweiſe angeſtellt, was 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 15. Februar 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Walde hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne und der Neu. Weiß⸗ 
hofer Feldmark gelegene 2,79,58 ha 
große Parzelle, ſogenannte Trifft, ſoll 
vom 11. Mai cr. auf 5½ Jahr zur 

landwirthſchaftlichen Benutzung ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu baben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, 3. März d. J. 
Vormtitags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale — 
Rathhaus, 1 Treppe — anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
‚werben. 
„Die Bedingungen ſind im Büreau I 
einzuſehen 
Die zur Verpachtung kommende 
Parzelle wird auf Verlangen der Hilfs⸗ 
förſter Stade vorzeigen. ü 
Thorn, den 11. Februar 1887. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Megßifache Verſpätungen, welche in 

llegtzter Zeit bei den, dem Standesamte 
zu machenden Anzeigen von Geburts. 
und Todesfällen vorgekommen, geben 
Veranlaſſung, die hierauf bezüglichen 
Peta den des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875 nachſtehend in Er⸗ 
innerung zu bringen. 

$ 17. Jede Geburt eines Kindes iſt 

innethalb einer Woche dem 
Standesbeamten des Bezirks, 
in welchem die Niederkunft 
flattgefunden hat, anzuzeigen. 
8 56. Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens 
am nächfifolgenden Wochen⸗ 
tage dem Standesbeamten des 
Bezirks, in welchem der Tod 
erfolgt iſt, anzuzeigen. 
Noch wird demerkt, datz die häufige 
Annahme, eine Woche umfäſſe 8 Tage, 
eine unrichtige und daß die Anzeige von 
Geburten ſpäteſtens am ſtebenten Dage 
zu erſtatten iſt. 

Die Anzeigepflichtigen wollen zur 
Abwendung von Strafen vorgenannte 
Beſtimmungen genau beachten. 

Thorn, den 10. Februar 1887. 


Königl. Standesamt. 
Bender. 


AZ3bwangsberſteigerung. 
5 Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundduche von Mocker 
Band III Blatt 80/143 auf den Na⸗ 
men der Frau Pelagia Roſalie 
Müller geb. Pomierska, we che mt 
2 15 Ehemanne Sebaſtian Müller 

die Gemeinſchaft der Guler und des 
»Etwerbes ausgeſchloſſen hat, eingetra⸗ 
I zu Katpartnenflur belegene 


ndftüd 


18. April 1887 


” VBormtitags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


a 


Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 


verfleigert werden. 
dub Grundſtück iſt mit 530,58 Thlr. 


e trag und einer Fläche von 
348,5 


24 Hectar zur Grundſteuer, 
mit 408 Mark Nutzungswerth zur Ge 
blüudeſteuer veranlagt. 


Aus zug 20 der Steuerrolle, be 


glaubizte Abſchrift des Grundbuch 
blatts, etwaige Abſchätzungen und ans 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichlsſchretbe⸗ 
rei, Abtheilung V eingeſehen werden. 
Thorn, den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein in 1 N 
Lonkorsz bei Bischofswerder 
belegenes neues, maſſives Wohnhaus 
mit Stallgebäude und Hofraum, wo⸗ 
win feit Jahren ein 

Kurz und Schnittwaaren⸗ 

Geſchäft 
mit beſtem Erfolge BU 
betrieben wird, iſt mit Geſchäft, Um⸗ 


4 ee J ſehr vor theilhaften 


dingungen zu verkauf. Reflektanten 
wollen ſich aetältat an Hrn. Rentier 


‚Rick 3 in Grandenz, Oberthorner⸗ 


Suaße 34, wenden. 


Sonnabend, 19. Februar er. 
Abends 7 Uhr 


in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums 
Oeffentliche 


. f 
Sitzung 
des Coppernicus⸗ Vereins für 
Wiſſenſchaft u. Kunſt. 
Tages Ordnung: 

I) Erſtattung des Jahresberichtes. 
2) Feſtvortrag: „Die Balladendichtung 
der Engländer.“ 
(Herr Profeſſor Boethke.) 
Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der VBorftand 
des Copperni-us-Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


SCC CC CNN 
Neſtaurant 


Bruno Schachtschneider, 
413 Schülerſtr. 413 
empfiehit von zü liches 


Bekanntmachung. 


Die bei der Forttſikation während 
der Zeit vom 1. April 1887 bis 
31. März 1888 vorkommenden: 

a) Maurerarbeiten, 

b) Klempnerarbeiten, 

c) Glaſerarbeiten, 

d) Töpferarbeiten, 

e) Schornſteinfegerarbeiten, 

) Fuhrenleiſtungen in den Grenzen, 
wie dies die ausgelegten Bedin⸗ 
gungen vo'ſchreiben, ſowie 

g) die Lieferung von Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialten ſollen 


Montag, 7. März d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
im Fortifikations-Büreau hierſelbſt in 
öffentlicher Submtifion vergeben wer⸗ 
den und werden Unternehmer zur Be⸗ 
thetligung hiermit aufgefordert. 
Die bezüglichen Submiſſions⸗Bedin⸗ 


gungen liegen im genannten Bürean| e F 
zur Einſicht aus, können aber auch i MX 500 
gegen e e der Copialien auf * 
Verlangen abſchriftlich bezogen werden. : jeni f ; . 
zahle ich demjenigen Lungenleidenden, welcher nicht ſichere Hülfe durch den Gebra 
Thorn, den 18. Februar 1887. meiner weltberühmten American coughing cure findet. Huſten und Auswurf bbten 


schon am 3. März 1887. 
Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
Gewinne, 
Gesammtwerth 83400 Mark, 
Hauptgewinn i. W. v. 


25000 Mk. 10 000 MX. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. ete. 


Gölner Loose à 1 Mk. 
Mark 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


sind zu haben in sämmtl, durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 
beziehen durch 


A, Fuhse, Gerben Berlin W., im ebene, 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. 
Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


— 


Ziehung 


XX XX 


Ani Heat nach wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden wurde damit bereits geholfen, Katarrb, 
Königl. Fortification. Heute 110 eee m Kratzen 957 Base ꝛc. dc. bebt es ſofort 15 5 500 x Braunsberger 
nun rear reis pro Flaſche Mk. 2,50, per Nachnahme oder gegen vorverige Einſendung des] 
Das der Rosalie - Gerlach'ſchen Betrages. Undemittelte erhalten gegen Beſcheinigunz des Ortsbehörde oder eines X Lag er Bier 


vom Faß 

N ſowieeine reichhallige Speilen- 

RK karte, dem geeyrien Publikum X 
zur gefälligen Beachtung. 5 


ANC COO CC 
Handwerker⸗ Verein. 


ang, gehärtne zu 8 sub. Pfarrers von mir Hülfe gratis. 

r. elegene Grundſtück — ö i 

Dodericed Wallentaus — fell von E. II. Graudenz, American Druggiſt, 
1. A pril d. J. Niederlage bei A. Graudenz, Berlin, N. Fehrbelliner⸗Str. 8. 


ab auf 6 Jahre, alſo bis zum 1. April Bekannte un eute Sonnabend 
1893 verpachtet werden. Reflektanten Glücks - Collecte! ER Dre: oon o Up: 


XXXXX XXX 


wollen ſich bis zum ed 3 ab: Friſche Grüß: 
. | r 
1. März d. J. Bereits Mittwoch. 2. März 2 Blut und Leber- Dienſtag, den 22. d. Mts. 
bei dem Unterzeichneten mündlich oder und folg. Tage. woürſtchen ver am Faſtuachtstage 
ſchriftlich melden. Gr, Landeslott. Nur 3,55 Mt mit Porto Benjamm «sudolph, findet für die Vereinsmiigtieder und 
Thorn, den 16. Februar 1887. und dite, Ha, zo o Ng. 28; Min Schuhmagperftraße No. 427. deren An ebörkzen eine 


90,00, 27,500 Mk. u. ſ. w. Beſte Lott. 3 H 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath Ls. Lo dato nermae Benein. 2. alter) Hohe Gafle 119 find 2 Immer, muſikaliſch⸗deklamatoriſche 


6 5 5 „ billigſt o erte, t 113/14 
r ee 
Curize, Die beliebt. prima Halbdaunen au IL Treppen hoch, zu vermiethen. Näy. und 
ſtellvertr. Vorntzender. 1 my f u. 2 1955 ſow. pr er vet ns imer n Bub hi Tanzkränzchen 
ee nen a Pfd. 2 Mk. 50. ver. zollfrei ug ohn. von 3 Zimmer u Zubehör ſtart. 
Der ſtenograpliſche Nan, nicht unter 10 Pfd. Das größte W zu verm. Kl. Mocker. R. Röder. B 


Entree pro Perſon 25 Pf. 


Aufang 8 Uhr. on 
Kinder unter 18 Jahren haben keinen 
utritt. 


Der Vorſtand. 


iener Café 

(Mocker.) 
Sonntag 20. d. M 5 
BUS Srober 
Maskenball. ww 


Um :ı Uhr g oßer ui 


Unterrichts⸗Curſus, Leitſedern Lager, C. E Kehnroth, Wohnung zu vermierhen Mocker 
weicher vom „Handwerker⸗Verein“ ans gambur g. Umtauſch gefaltet. Nr. 2. Schäfer. 


gereg: worden fl, begtmnt jeine Uebungs⸗ 20 Schock Faſchinen, n möbl. Bimmer nedſt Kab. mit 


ſtun den am Burſchengelagz und Pferdeſtall. 


Sonnabend, 19. d. Mts. Weiden zu Zäunen A. Beomb Votſtadt II. Linte Nr. 132. 
Abends 8 Uhr. verkauft biüiaß Eine Wohnung 


en inc 8 8 Dom. Wiesenburg Schületur. 429 Kuche mtr Waſſerlei⸗ 
an dem Curſus, und Diejentgen, welche 77 2 he und Ausguß v. 1. April R 
Be noch beitreten wollen, werden 12 fette Ochſen Athen ie G. Scheda sh 
eriucht. ſich zu der vorgenannten Zeit den, auch einteln vnllum bet kauft, NN NN 

im Conferenz⸗31 N n 1 große Wohnun 
E f renz Zimmer ber Dom. Wiesenburg. nebit Zubeh. von ſopleich oder 1. 95 


eee werichtete 2 zu vermiethen. Näheres bei W von Frtrn 
Bäcker ſtrae einzufinden. 4 
Die vegeimäßigen Mevuuzafunen| Floßnägel, ee eee 
a 2 41... 7 „ Darau 
25 97 er Sennabnds, Abend Poſen 7 775 Zoll lang, liefert jeden in großes möbl. Vorderſimmer, große Feſtpolonaiſe, angeführt von 
Der Beitrag für d 8 d. auch Burſchengel., zu vermiethen. | Prinz Carneval in Coſtüm. Der Saal 
9 für den geſammten R. Land, Danzig. Bid 5. ſiſt mil Carneval - Ft 
Unterrichts Curſus iſt für jeden Theil⸗„ Von heute aß fr r aufs eleganteſte 
nehmer auf 3 Mark teil eſetzt. hochfe ines BE roße herrſchaftliche Wohnungen 51 uttee für maskirte Herrn 
Thorn, den 17. Februar 1887. Southd own⸗ find in 1 neu . a Ant —＋ 10 re 5 Pf. 
N 340/41 miethen r ends. 
Der Vorſtand eee . Hey. Garderoben ſind bet C. F, Hermann, 


Gr. Gerberſtr. 286 zu haben Am Ball⸗ 
tage iſt Garderobe von 6 Uhr Abends 
ab im Ball- Local zu haben. 


ai . Lammfeiſch De bish. v Hrn. Stabsarzt Dr. Voigt 
en 5 zu haben bet innen. m Woh. u. K. u. B. t b. 
J. Wisniewski, zu o. Schulerftr. 410. B. Samulowits. 


leticgermetfter. in möbl. Dimmer nebit Rab. u. 4 
Ae d Burſcheng. zu v. Cuimerfir. 334. 2 Kaiſer⸗ Saal 
; Noch einge aut verhaltene V m 1. A pri Bromb.⸗Vorſtadt 
befördert mit den Poſtdampfern der 1 om 1. pril u Linte 
Red-Star-Linie von Antwer-B . Möbel . verueihen ein grobes immer (0. Liedtke.) 
e e e e are find Umzuas halber billig zu verkaufen, | 1 Tr. hoch, ſeither von Frl. Sudan Faſtnacht, 


22. Febr. or 
—— — . 


Masken Ball. 
Alles Nähere die Plakate: 
Hierzu ladet ergebenſt ein das 


Comitee. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 19. Februar er. 


Morgens 10½ Uhr: Predigt de 8 
De Drehen igt des Rabb 


Mittwoch des Monats nach 
Pulladelphia daun el 1 
ſtändiger Beköſtigung und freier J Landwirthſchaft mit ihren Gewerben Keuerwerkſt. u. Mittel⸗ 

Schiffsausrüſtung. der Spiritns⸗ und Zuckerinduſtrie, 1 3 —.— 


E. Johanning, Berlin, J Vorſchlag zn deren Stenerreſom an iien-Errape 713 IE ve n 


u der- Grped. d. Bit. au erftagen | U E. ge e 
ER cp 319. 4 Kl Gerberfie. Nr. Si if me 


Soeben erſchten: Die Lage der Partertewohnung mit geräum 


von H. Bergmann, Gzelanowfo- A. dt. 
3 Kuriad. Danzig Comm. war 10. ng al 
Loose 34 er ae 1 1 128 yu verm. 1 Treppe zu erfragen. 
PS oose "Bi ertreter ge uch ine kleine Wohnung zu vermiethen. 

zur von einer erſten be ham: E Bäckerſtr. 257— 
Kölner St. Peters⸗ Lotterie paguerfabrik und Großhandlung Wohnungen gu verm, Geteteitr, 106, 


in Ryein und Moſelweinen. Reflec⸗ errſch. Wohnung (part.) 4 imm. 


à 1,0 Mk. tanten mit guten Verbindungen belie⸗ „ Zubehd ar 
noch zu haben . ben Offerten mi Referenzen unt. 3430 zu ur Bat Wan "Bierdehal Are SE w Aachrichten. 
Exped. d. Ztg. in der Exped. d. Zeitung niederzulegen.] Burſchengelaß. Ollmaun. e eu z 


om.) 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½¼ Ude: Herr Pfarrer Stachowitz. 


— — nn u — EEE ET ET 
Strohhüte 3 Etage 4 Zimmer und Yubeydr 
Vorber Beichte. Derſelbe. 


zum Waſchen u. Mos erntſiren, werden “ vom 1. April zu vermielhen. 


Pommerſche angenommen. Die neueſten Fagons . Altſtabt 233. J Adends 6 Uhr. Herr Pfarrer Jacobi 
Molkerei ⸗ Schulen liegen zur Anſicht bei Eine Familienwohnung zu vermielh. Neuſtädt. wwangel. 8 girwe: 


Vorm. 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi 

Beichte und Abendmahl“ nach 85 Predigt 

Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 


Cckerberg bei Stettin Neutorney | Amalio_Grünberg, Säußtfte 354 l Auteurleb, Copper nnen 208. 


Zu den aul unſerer Dampf: Schmerzloſe BR 
molkerei Eckerberg ftatifin- Zahnoper ationen, Meinen gut eingeführten 


den Curſe r Ausbil a R 
von weiblichen "eier Perſe, f S enen Journal-Lesezirkel 


Loewenson, ltend — [Yorm. 11%, Uhr: Militär⸗ G . 
nal finden Schülerinnen reſp junge Alex. — die beliebteſten Journale enthalten 3 Rt ottesdienſt. 
Mende, die ſich dem Meere fache JJ... halte ich beſtens empfohlen. Nachm. 2 1255 eee 
widmen wollen, jederzeit er Messina-Apfelsinen Walter Lambeck, Herr Garmſonpfarrer Rühle. 
Näheres durch Die Direction. empfing und empfiehlt Buchandtun— Tudun. Kl Evangel. lutberiſche Kirche: 
E. Szyminski. 1 ecm. 5 Ur: Herr Paſtor Rehm. 


3 —— — E. mms... 
Berantworificher Redacteny Outay Ludwig in Thot. — Dtud und Beriag der Ratböhuhbruderei von Ern Landeck in 


